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Schwere Kämpfe um Wern.
Die Lüge auf den Kriegsschauplätzen.

Die deutsche amtliche Meldung.
Heftige Kämpfe bei Ypern. — Ein feindlicher B- rstoß

an der mazedonischen Front zusammengebrochen.
(WTB .) Grotzes Hauptquartier . KO. April . (Amt¬

lich.) Westlicher Kriegsschauplatz:  Auf dem
Schlachtfeld in Flandern entwickelten sich an einzelnen
Abschnitten heftig « Jnfanteriekämpfe.  Nörd¬
lich von Bormezeele und Eroote—Vierstraat nahmen
wir mehrere englische Gräben . Bei Locerin  die feind¬
liche Linie eindringende Sturmabteilungen stieße« mit
starken französischen Gegenangriffen zusammen. Im
Verlauf dieser Kämpfe konnte sich der Feind in Loeer
scstsetzen. Seine Versuche, über den Ort hinaus vorzu-
dringe», scheiterten. Die tagsüber starke Artillerie-
tiitigkeit dehnte sich auf das ganze Gebiet des Kemmel
aus und hielt bis zur Dunkelheit an. An der übrigen
Front blieb die Gefechtstätigkeit ans Erkundungen und
zeitweise auflebendes Artilleriefeuer beschränkt.

Mazedonische Front:  Zwischen Wardar
und Doiransee brach «in «ach mehrtägiger Artillerie¬
vorbereitung erfolge » feindlicher Vorstoß vor unseren
Linien zusammen.

Der erste Een«ralq«artierm,ister: Ludendorff.
*

De« letzte englische Bericht.
(WTB .) London. 80. April . Englischer Heeres¬

bericht vom 30. April , morgens : Ein von den franzö¬
sischen Truppen gestern nachmittag und abend aus-
geführter erfolgreicher Gegenangriff vertrieb den Feind
von dem Rest des von ihm während des Morgens in
der Nähe von Loker gewonnenen Bodens und brachte
eine Anzahl Gefangener ein. Das ganze Dorf befindet
sich in den Händen unserer Verbündeten . Nach einem
schweren Rückschlag, den der Feind gestern abend erlitt,
verlies die Nacht an der nördlichen Schlachtfront ver
hältnlsmäßig ruhig . Wir rückten unsere Linie während
der Nacht östlich von Villers -Bretonneux leicht vor.
Von der übrigen britischen Front ist außer beidersei¬
tiger Artillerietätigkeit in gewissen Abschnitten nichts
zu berichten. »

Der Kampf um Ypern.
(WTB .) Berlin , 30. April . Jeder Quadratfuß , den

England im ypernbogen verliert , untergräbt das Pre¬
stige und die Waffenehre der Briten . Die schweren
Kämpfe um den Besitz des Höhengeländes süd¬
westlich Yperns  sind aus diesem Grunde erklär¬
lich, da die englischen Kräfte allein nicht mehr aus¬
reichen, muß Foch hier rücksichtslos seine besten franzö¬
sischen Truppen dem deutschen Ansturm entgegenwersen.
Co verbraucht er im britischen Interests immer mehr
die Reserven Frankreichs. Gestern (am 29. April,
vormittags ) gewannen die Deutschen an inehreren
Stellen der flandrischen Schlachtfront weiter Gelände.
Der Feind leistete heftigen Widerstand und hatte die
letzten Tage dazu benutzt, neue Kräfte,  hauptsäch¬
lich Artillerie , von andern Fronten heranzuziehen. Die
am 29. April gemachten Gefangenen sagen aus , daß sie
Befehl hatten , ihre vordersten Linien unter allen Um¬
stünden zu halten ,uud keinen Fuß breit des wichtigen
Bodens den Deutschen preiszugeben. Die blutigen Ver¬
luste des Feindes waren seiner verzweifelten Gegen¬
wehr entsprechend sehr schwer. Die Franzosen mutzten
schon nach kurzer Zeit eine frische Division an Stell«
der vom deutschen Feuer erledigten einstigen. Hierbei
erlitten sie abermals schwerste Verluste. Die feindliche
Infanterie wurde von den deutschen Schlachtfliegern mit
Maschinengewehren Md Bornhe»Mittf wirksam ange-

Der Einsatz der englischen Hilssvölter an de«
Brennpunkte « dev Schlacht.

(WTB .) Berlin , 30. April . Wie bei allen Kämp¬
fen der Vorjahre hat England  auch diesmal wieder
sein« Hilfsoölker an de« Brennpunkten der großen
Westschlacht eingesetzt. Co wurden von den bisher als
Elite sorgsam zurückgestellten8 kanadischen Divisionen
ebenfalls vier und außerdem die einzige neuseeländische
Division in der Front eingesetzt. Diese Elitetruppen
mutzten die dezimierten englischen Divisionen ablosen.
Sie wurden meist in der Gegend von Amiens , zum Teil
auch in Flandern rücksichtslos in die Schlacht geworfen,
wo sie nun in vergeblichen Gegenangriffen verbluten
müssen.

*

Die bisherige deutsche Beute in der Westschlacht.
(WTB .) Berlin , 80. April . Mit der Eroberung des

Kemmelmastivs hat sich die deutsche Beute in der West¬
schlacht bis zum 1. Mai auf über  127 VOV gezählte un¬
verwundete Gefangene und mehr als  1300 Ge¬
schütze gesteigert. Besonders erwähnenswert ist, daß
die am Kemmel  eingehrachten Gefangenen zum ganz
überwiegenden Teil den "Mitediviswnen der franzö¬
sischen Armee angehören . Auch die nach vielen Tausen¬
den zählenden Maschinettgrwehrbeute ist wieder um
einige Hundert vermehrt worden.

*

Ein Vergleich.
(WTB.) Berlin, 30. April. Innerhalb fünf Wochen

mben die Deutschen bei der großen Westoffenflve LS« 4100
Quadratkilometer erobert. Die Entente konnte in der neun¬
fachen Zeit, das heißt in 44 Wochen, während ihr« Riesen¬
offensiven in den Jahren 1916 und 1917 an der Somme, bei
ArraS und in Flandern im ganzen 561 Quadratkilometer
buchen. Die Deutschen haben also in der soviel kürzeren Zeit
das siebeneinhalbfache des Gesamtgeländegewinns der En¬
tente erzielt.

Zur Einnahme von Wiborg.
(WTB .) Kopenhagen, 80. April . Nach einer Mel¬

dung des finnischen Hauptquartiers ist nun ganz Wi¬
borg erobert . Der Feind hält sich noch im Westteil von
Solvala -Tranhara . 6000 Revolutionäre versuchten, sich
einen Weg nach Frederiksham zu bahnen . Der Versuch
wurde jedoch mit schweren Verlusten abgeschlagen. Durch
diesen Sieg hat das finnische Heer die letzte starke
Wehr des Feindes gebrochen.

Neue U-Bootserfolge.
(WTB .) Berlin . 30. April . (Amtlich.) 3 « Sperr¬

gebiet «m England wurde der Handelsverkehr unserer
Feinde durch Versenkung von 28 VOV Bruttoregister-
Lonnen schwer geschädigt. De« HaupLanteil an diesem
Erfolg hat Oberleutnant z. S . Steindorff . Das von ihm
befehligt« Boot hat i« Aermelkanal allein 8 Dampfer
mit zusammen 23 VKS Lruttoregistertsnnen versenkt.
Alle Dampfer, darunter zwei Schiffe von je SVOV Brt .,
waren beladen «nd stark gesichert. Drei Dampsek
wurden aus Geleitzüge» herausgcsäiosseu. Es kann mit
Bestimmtheit angenommen werde«, daß mit den Ladun¬
gen der versenkte« Schiffe wiederum wertvolles Kriegs¬
material in großer Menge für den Feind vernichtet
wurde. Der Chef des Admiralstabs der Marine.

*

Es« kanadischer Ozeandampfer torpediert.
(WTB .) Kolyhead. 30. April . (Reuter .) Der kana¬

dische Ozeandampfer „Oronsa" (8875 To.) ist tor¬
pediert  worden und gesunken. 110 Fahrgäste sind
gerettet , drei Mann der Besatzung werden vermißt ..

Zur Lage im OMk.
Di« Durchführung des Wirtschaftsabkommens mit der

Ukraine.
* Wie«, 30. April . Aus dem Kriegspressequartie«

wird gemeldet: An der Durchführung des zwischen
Oesterreich-Ungarn und Deutschland einerseits und der
ukrainischen Volksrepublik andererseits geschloffenen
Wirtschaftsübereinkommen haben dank ihrer eifrige«
und geschickten wirtschaftlichen Tätigkeit unsere in der
Ukraine stehenden Truppen Hervaragenden Anteil . Der
Operationsraum , der ihnen zufiel, umfaßt die früheren
Gouvernements Podolien , Cherson und Jekaterinos-
law (ein Gebiet von 176 687 Quadratkilometer ). Diese«
mächtigen Raum haben unsere Divisionen in nicht ganz
sechs Wochen unter großen Bewegungsschwierigkeiten
und teilweise auch unter Kämpfen mit bolschewistischen
Banden durchschritten. Alle großen Städte Odessa,
Nicolajew , Cherson und Jekaterinoslaw sind besetzt. Nur
der Bezirk Bachmut harrt noch der Säuberung . Wis
nach dem Einmarsch in dis Ukraine zu erkennen war,
vermag das Land beträchtliche Ueberschüffo an Boden¬
früchten an die Dlonarchie abzugeben. Gleichzeitig
zeigte sich jedoch auch, daß das Ersoffen dieser Vorräte
große Schwierigkeiten bereiten wird . An Bahnen und
Heeresstratzen wurde nicht viel mehr gefunden, als d! '
Truppen zu ihrer Ernährung bedurften . Der Reichtu;
des Bodens hatte sich völlig zu den Bauern auf de; .
offenen Lande verkrochen. Hier sind die Speicher vol.
doch dauerte es mehrere Wochen, bis unsere Truppen
non den Hauptverbindungen wegrücken konnten. An¬
fänglich zeigten sich dis Bauern sehr mißtrauisch und
jedem Papiergeld abgeneigt. Auch der heimische Handel
war anfangs zurückhaltend, doch wurde der erste Wider¬
stand bald überwunden , und wenn sich in den letzte«
Wochen die Dinge täglich besserten, so ist dies besonders
das Verdienst unserer den schwierigen Verhältnissen
vollauf gewachsenen Dienststellen und Truppen . Mit
dem Erfassen der Vorräte ist jedoch erst die halbe Ar¬
beit getan» sie müssen noch viele Hundert Kilometer
befördert werden. Dazu war zunächst die Wieder¬
herstellung der Straßen und Bahnen notwendig. Die
organisatorische Arbeit , Festigung und Führung des
ganzen Betriebes , der heute schon 2000 Kilometer um¬
faßt, siel ausschließlichunfern Offizieren und Truppen
zu. Der Schiffsverkehr von Cherson und Odessa über
das Schwarze Meer und die Donau ist eingeleitet.
Durch den Wassertransport wird die Einfuhr beträcht¬
lich gesteigert werden können. Man kann überzeugt
sein, daß die Armee durch ihre Tätigkeit in der Ukraine
einerseits der Ernährungslags in der Monarchie man¬
chen Zuschuß sichern wird und andererseits den künfti¬
gen wirtschaftlichen Beziehungen Oesterreich-Ungarns zu
der Ukraine möglichst den Boden ebnet.

dem Zusammenbruch des Bolschewikisyst ' S
in Rußland.

Zn den „Basler Nachrichten" vom 24. April schreibt
Russe P . G.: Die Nachrichten aus Rußland find
etzter Zeit merkwürdig spärlich geworden. Das ist

gutes Omen für die Bolschewikiregicruug, denn
cßlich können doch nicht hundert Millionen Menschen
;inem Lethargiezustand verharren . Etwas mutz da¬
für Innern Rußlands Vorgehen, was für die Bol-
viki ungünstig  ist . Seit nunmehr sechs Mona-
fiecht Rußland dahin . Durch eins Reihe anarchi-
)er Experimente ist das Land in eine« derartigen
knd der völligen Desorganisation und der politi-
, und wirtschaftlichen Unsicherheit Hineingetrieben
den. daß auch die gerin- sto produktive Arbeit total
,«glich wurde . Wäre di« Industrialisierung Nutz-



Amtliche Bekanntmachungen.
Regelung des Verkehrs mit Fleisch.

Einführung beweglicher Knndenlisten.
Auf Grund de? 8 1 der Verfügung des Kgl. Ministe¬

riums des Innern über die Regelung des Fleischverbrauchs
dom 25. September 1916 (SiaatSanzeiger Nr. 225) wird
enit Genehmigung der Fleischversorgungsstelle für Württem¬
berg und Hohenzollern folgendes bestimmt:

1. Die in einer Gemeinde des Bezirks ansässige« Haus¬
haltungen oder dieser gleichstehenden Einzelpersonen können
Fleisch nur von demjenigen Metzger des Bezirks beziehen,
Lei dem sie es vorschriftsmäßig bestellt haben.

2. Den Versorgungsberechtigten der Gemeinden ohne
Metzger ist es freigestellt, ihr Fleisch bei einem beliebigen
Metzger des Bezirks zu bestellen.

3. Die Metzger sind verpflichtet, die Bestellungen ent-
gegenzi-nehmen und die bestellten Mengen gegen bare Bezah¬
lung abzugeben. Die Besteller sind verpflichtet, das Fletsch
abzunehmen und bar zu bezahlen.

4. Die Versorgungsberechtigten haben ihre Bestellung
immer auf zwei Wochen, und zwar längstens bis zum Sams¬
tag der den beiden Bezugswochen vorhergehenden Woche zu
machen. Sie haben dabei die von ihrer Wohngemeinde aus¬
gegebenen Bestellmarken dem Metzger abzugeben und erhalten
von ihm die mit seinem Stempel oder Namenszug ver¬
sehenen Bestellbescheinigungen zurück.

5. Die Metzger haben die von ihnen eingenommenen
Restellmarken jeweils am darauffolgenden Montag bei der
Fleischanweisungsstelle(Oberamt in Calw) abzugeben.

Die Zuteilung des Schlachtviehs an sie richtet sich nach
der bei ihnen laut den von ihnen abgegebenen Bestellmarken
bestellten Fleischmenge.

6. Die Metzger dürfen Fleisch, sowie Fleisch- und
Wurstwaren nur gegen die Bestellbescheinigungen und die
von den Gemeinden des Oberamts Calw ausgegebenen
Fleischmarken abgeben. Der Gewichtswcrt der Bestellmarke»
richtet Och nach demjenigen der Fleischmarken. Wenn die

Flekschmarken nicht mehr voll (25 Gramm pro Abschnitt)
bewertet werden können, wird der Gewichtswert derselben
jeweils von der Fleischanweisungsstelle nach der zur Ver¬
fügung sichenden Gesamtfleischinenge für jede Woche fest¬
gesetzt und ist am Laden der Metzger in deutlich sichtbarer
Scbrift anzuschrciben. Zu diesem Zweckt haben dann die
Metzger jeweils sofort nach der Schlachtung das Schlacht¬
gewicht der geschlachteten Tiere der Fleischanweisungsstelle
mitzuteilen.

Die Bestellkarlen sind nicht übertragbar und nur gültig
im Zusammenhangmit dem Stammabschnitt, auf welchem
die Nummer der Fleischkarte— der Name des Haushal¬
tungsvorstands— einzutragen ist. Sie werden in gleicher
Zakl wie die Fleischkarten ausgegeben. Die Bestellkarten
enthalten für jede Woche ihrer Gültigkeitsfrist je eine Re-
stellmarke und Bestellbescheinigung. Der Gewichtswert der
Marken für Erwachsene entspricht dem von 10, derjenigen
für Kinder dem von 5 Fleischmarken. Die Karten der
Erwachsenen sind von denjenigen der Kinder dadurch kennt¬
lich, daß letztere schwarz umrändert sind. Fleischkarten
anderer Oberamtsbezirke dürfen mit den Bestellbescheinigun¬
gen nicht angenommen werden.

In gleicher Weise haben die Kleinverkäufer, Gastwirt¬
schaften, Anstalten und dergl. ihr Fleisch zu beziehen. Sie
erhalten soviele Bestellmarken und -bescheinigungen, als sie
zur Einlösung ihrer Fleischbezugsscheine benötigen. Die
Höhe dieser Bezugsscheine wird für jede Wirtschaft von der
Fleischanweisungsstelle bestimmt. Dabei kann lediglich die
Zahl der ständigen Kostgänger und die durchschnittliche Zahl
fremder auf die vorübergehende Verpflegung in der Wirt¬
schaft angewiesenen Personen in Rechnung gezogen werden.

7. Die Metzger haben aus der ihnen zur Verfügung
stehenden Menge im Rahmen der festgesetzten Wochenmenge
zunächst die Bezugsansprüche ihrer Privatkunden zu be¬
friedigen. Aus der hiernach noch verfügbaren Fleischmenge
ist Fleisch auf die Fleischbezugsscheine der Wirte zu liefern,
nötigenfalls unter gleichmäßiger Kürzung. Zuin Zweck der
gleichmäßigen Verteilung und zur Verhinderung des An¬

sstehen- vor den Läden haben die OrtSvorstehcr erforder¬
lichenfalls anzuordncn, daß die Metzger dar Fleisch an ihre
Kunden in der Reihenfolge der Kundenliste abzugeben
haben, und zwar derart, daß abwechslungswrise bei der
ersten und bei der letzte» Nummer begonnen wird, und zu
bestimmen, zu welchen Zeiten die einzelnen Kmrde» ihr
Fleisch abholen können; die betreffenden Zeiten und Num¬
mern find am Laden in deutlich sichtbarer Schrift an¬zuschreiben.

8. Die eingenommenen Fleischmarken und Bestellöeschei-
nigungen jeweils zweier Wochen sind von den Metzgern am
Montag der folgenden Woche nach Fünf-Kilogramm-
Mengen gebündelt der Fleischanweisungsstelle abzuliefern.
Diese hat zu prüfen, ob ihr von Metzgern und Klein-
Verkäufern keine ungültigen Marken vorgelegt worden
sind und festzustellen, ob von ihnen wie von den Wirten eine
dem überwiesenen Fle-V'gewicht entsprechende Zahl Fleisch-
markcn abgegeben worden ist, auch für die vorschriftsmäßige
Fortführung der Fleischanwetsungs- und Schlachtscheinkarte
Sorge zu tragen. Metzger, die gleichzeitig Wirte sind, haben
die in der Wirtschaft eingenounnene« Marken getrennt von
den in der Metzgerei eingenommenen Marken vorzulegen.

9. Die Vordrucke für die Fleischbestellkartenwerden den
(Stadt-)Schultheißenämtem mit den Fleischkarten zugehen.

10. Der Tag der Abgabe der Fleischbestellkartenist auf
diesen jeweils vermerkt und wird anfänglich auch im
Calwet Tagblatt bekanntgegeben. Kgl. Oberamt:

Calw,  den 15.  April 1918. Binder.
Herstellung von Zwieback.

Vom 10. Mai bis 10. Juni d. I . sind nach der ein¬
geführten Reihenfolge folgende hiesige Bäcker berech¬
tigt, Zwieback  herzustellen, und zwar:

Herr Heinrich Eiebenrath,
„ Eottlieb Heller,
„ Christian Koch.

Ca . -u,  den 1. Mai 1918. Komuruncu .ch>:
Regicrungsrat Binde ".

lands weiter fortgeschritten, so hätte längst der Tod
durch Erschöpfung eintreten müssen; da aber 8 Sechstel
der Bevölkerung auf dem Lande lebt, und wenigstens
sein täglich Brot hat, so kann die Agonie vielleicht noch
eine kurze Zeit dauern. Auch Deutschland hat eigent¬
lich kein Interesse mehr an dein weiteren Verbleiben
der Bolschervikt am Staatsruder . Was jetzt Deutschland
nottut, ist, daß tu Rußland schnellstens geordnete Ver¬
hältnisse im Rahmen des kapitalistischen
Wirtschaftssystems  eintreten , die ihm ermög¬
lichen, die immer noch sehr reichlichen Rohstoff- und
Lebensmittslquellen Rußlands für seine Kriegszwecke
auszunützen. Daran ist unter dem jetzigen Regime nicht
zu denken. Auch die intelligenterenArbeiter sehen all¬
mählich ein, daß R '>ßland allein,  trotz aller
früheren Bersicherunzcn der Bolschewiki, das sozialisti¬
sche Wirtschaftssystem nicht einführen kann, und daß
der Zerfall der russischen Industrie für die Arbeiter
selbst mit der größten Gefahr und drohender Arbeits¬
losigkeit verbunden ist. Damit die Arbeitermasse nicht
auf die Straße geworfen wird, mußte die Bolschewiki-
regierung fast alle Unternehmungen der Maschinen-
ünd Metallbranche übernehmen. Solange die enormen
Lohnerhöhungen von den Privatunternehmungen ge¬
tragen wurden, hatten die Bolschewiki nichts gegen die
Erhöhungen einzuwenden, nun müssen sie selbst die Zeche
bezahlen. Da die Forderungen der ungelernten Ar¬
beiter immer mehr steigen und die Volkskommissare
durch gute Worte die von ihnen ins Leben gerufenen
Geister nicht bemeistern können, so bleibt der Bolsche-
rvikiregierung nichts übrig, als mit der ultima ratio
des zaristischen Regimes, mit dem Maschinengewehr,
zu drohen. Der Zusammenbruch des Bolsche¬
wismus  ist umsomehr unabwendbar, als er keine
intelligenten Arbeitskräfte zur Bewältigung der auf
seinen Schultern lastenden enorme« Arbeit hat. Die
Intelligenz aller politischen Schattierungen (auch die
sozialistische) hat sich von den Bolschewiki abgewandt,
so daß diese genötigt sind, die Staatsmaschine mit
Hilfe oft sehr zweifelhafter Elemente im Gange zu
halten. Solche Kommissare, die die bolschewistische
Regierung teilweise selbst gerichtlich verfolgen mußte,
diskreditieren die ganze bolschewistische Partei in höch¬
stem Maße, ebenso wie übrigens die Bolschewiki selbst
in Rußland den Sozialismus unzweifelhaft in Miß¬
kredit brachten. «-

Hungerrevolte» i« Zarskoje-Selo.
(WTB.) Berliu. 1. Mai. Der ,.B. L.-A." meldet

aus Stockholm:  Eingetroffene russische Zeitungen
berichten, in Zarskoje-Selo hätten Hungerrevol¬
ten  stattgesunden. Am 4. April sannnelte sich eine
gewaltige Volksmenge vor dem Zirkus und forderte
eine Aenderung der Lebsnsmittelverwaltung. Am 6.
April ist in Zarskoje-Selo der Belagerungszustand er¬
klärt worden.

*

Zum japanische» Ministerwechsel.
(WTB.) London, 30. April. (Reuter.) Die „Times"

erführt aus Tokio,  daß Mtsuiw an Stelle von Goto
zum Minister des Innern ernannt worden ist. Goto
wurde Misunos Nachfolger  im Ministerium des

Aeußern. Goto erklärte, daß er an der Politik seines
Vorgängers festhalten werde. Man faßt diese Erklä¬
rung so auf, daß Japan  zur Intervention (in Sibi¬
rien) bereit ist, aber daß es das Mandat von de» Alli¬
ierten und im übrigen freie Hand fordert.

Um das gleiche Wahlrecht
in Preußen.

Man mag zu der preußischen Wahlrechts frage stehen, wie
man will, das muß heute jedermann, der nicht verstockt auf
Eigeninteressen sitzen bleibt, begreifen, die preußische Re¬
gierung hat ihre ganz bestimmten Gründe, daß sie die Vor¬
lage jetzt durchbringen will, und zwar mit dem allgemeinen
gleichen Wahlrecht. Von konservativer Seite, und aus bür¬
gerlichen Kreisen, die einem besonnenen Fortschritt sich sonst
nicht entgegenstcmmen, wurde gegen das Aufwerfen dieser
ganzen Frage geltend gemacht, daß ihre Durchführung im
Kriege wirklich nicht nötig gewesen wäre, und daß man bis
Kriegsende hätte warten sollen. Aber das ist natürlich ein
Standpunkt für diejenigen, die unter dem heutigen Wahlrecht
sich recht wohl befin§en. Die andern aber die das Wahlrecht
gewissermaßen als Menschen2. und 3. Klasse klassifiziert,
vertreten den Standpunkt, der von ihrem Gesichtskreis aus
ebensogut zu verstehen ist, daß gerade durch den Krieg, in dem
jeder gesunde Mann sein Leben fürs Vaterland elnsetzen muß,
und nicht bloß die, die in der ersten Klaffe wählen, die Ein-
füb">»rg eines allgemeinen und gleichen Wahlrechts mit Na¬
turnotwendigkeit sich ergeben habe. Sie finden es unverständ¬
lich, wie sich die Parteien der Rechten gegen die neue Zeit
so zu sträuben vermögen, die Parteien, die doch immer be¬
haupten, nur für des Vaterlandes Interessen und für die
Monarchie einzutreten. Und ivas die Verschiebung der Vor¬
lage auf d' - Friedenszeit anbelangt, so weisen diese Kreise
nicht ohne Berechtigung auf die Tatsache hin, daß die Par¬
teien der Rechten bisher alle Vorlagen der Regierung, die
eine Reform des Wahlrechts forderten, einfach abgelehnt ha¬
ben, das letzte Mal trotz des besonderen königlichen Wunsches,
und sie schließen aus dieser Haltung der Rechten, daß diese
auch nach dem Kriege ihren Wünschen nicht Rechnung zu
tragen geneigt sein werde. Auch die vielfach gehörte und
gelesene Anschauung, daß der Wahlrechtsstreit künstlich von
den Parteien der Linken lediglich zu Agitationszwecken jetzt
im Kriege angefacht worden sei, erscheint uns nicht haltbar.
Der Kampf um ein neuzeitliches Wahlrecht für Preußen hat
bis zum Kriege in allerschärfster Form getobt, und lediglich
die äußeren Ereignisse waren es, die dieseF-cme zcttweise
zurücktreten ließen. Daß sie aber gerade im Kriege wieder
init erneuter Stärke austauchen würde, das mußte jeder Po¬
litiker, der auch nur einigermaßen eine Ahnung von der heu¬
tigen Volkspsyche hat, voraussehen. Die derzeitige preußi¬
sche Regierung und die Krone haben sich auch solchen Erwä¬
gungen nicht verschlossen und deshalb wurde die Vorlage ein-
gebracht, obwohl man früher auch der Meinung war, man
wolle bis Kriegsende warten. Selbstverständlich hat man im
Jahre 1915 und 1916 auch wohl nicht an eine so lange Dauer
des Krieges gedacht.

Gerade aber weil wohl oder übel die Reform heute aus
psychologischen Gründen zur Annahme drängt, wirkte der An¬
trag des Grafen von Spee (Ztr.) bei der gestern eröffneten
2. Lesung der Vorlage, die Wahlrechtsvorlage von der Tages¬
ordnung abzusetzen und bis nach Friedensschluß zu vertagen,

wie eine Bombe auf die Gemüter der Linksparteien. Der
Herr Graf, der zugeben mußte, daß er seinen Antrag nicht
im Einverständnis mit der Zentrumsfraktion, sondern auf
eigene Faust eingebracht habe, meinte, die Annahme seines
Antrages werde im Innern wie an der Front geradezu er¬
lösend wirken. Von dieser„Erlösung" wird er schon einen
Vorgeschmack bekommen haben, als ihm die Redner der Lin¬
ken antworteten. Ein unabhängiger Sozialist, der bekannte
Zehngebote-Hoffmann erwiderte dem Antragsteller, daß d-ese
Anschauung wohl in seinem Offizierskasino, aber nicht in der
Front herrschen dürfte, und ec verflieg sich in seiner Entrüs¬
tung zu der für manche ungeheuerlichen, für andere aber auch
komischen Drohung, daß, wenn dieser Antrag angenommen
werde, er die Kämpfer an der Front auffordern werde solange
den Kampf einzustcllen bis . Weiter hörte Man nichts
mehr. Denn nun kam der EnirüstungSsturm von der anderen
Seite, weil doch Herr Hoffmann mit diesen Worten klar und
deutlich landes- und hochverräterische Absichten ausgesprochen
hatte. Wenn Herr Hoffmann geahnt hätte, welche große
Freude er seinen Gegnern mit diesem Ausspruch getan hat,
so hätte er zweifellos, sofern ec noch nüchterner politischer
Denkweise füh'z ist, seinen Pathos in andere ebenso schwung¬
volle Redensarten gekleidet. Aber auch der volksparteiliche
Vertreter wandte sich gegen den Speeschen Antrag, der ein
Hohn auf das Land, ein Hohn auf die Staaisregierung sei.
Der Antrag wurde denn auch mit 333 gegen 64 Stimmen
abgelehnt, nachdem der Vizepräsident des Ministeriums, Dr.
Friedberg, erklärt hatte, daß die Regierung ihm mit allen
verfassungsmäßigen Konsequenzen entgegentreten werdr..

Bedeutungsvoll sind die Erklärungen des Ministerpr̂.
denken, Grafen Hrrtling zu der Ablehnung des gleichen Wahl¬
rechts durch den Wahlrechtsausschuß. Er sagte, er hoffe daß
man doch noch zu einer Verständigung kommen werde. Auch
den Antrag des Nattonalltberaken Lohmann, der den rech¬
ten Flügel der Partei vertritt, und der ein Pluralwahlr.
mit Zusatzftimmen für selbständige Berufe und gehobene
Stellungen vorsieht, erklärte Graf Hertling für unannehm¬
bar, weil er heute für unser Volk nicht mehr möglich sei. Es
könne sich nur um das allgemeine, gleiche Wahlrecht in ver¬
nünftigen Grenzen handeln. Die Zusage der Regierung müsse
eingelöst werden. ES sei auf die Dauer nicht möglich, daß
sich Preußen dieser tiefgehenden Bewegung entziehe. Das
öffentliche Leben drehe sich zurzeit im Bewußtsein des ganzen
Volles um die Frage des gleichen Wahlrechts, wenn das auch
nicht immer in Erscheinung trete. Das was man jetzt geben
könne, müsse man vielleicht, wenn es heute abgelehnt werde,
in einiger Zeit unter schweren Erschütterungen des Volks¬
lebens, deren Gefahren wir gar nicht übersehen können, sich
«bringen kaffen. Das gleiche Wahlrecht werde kommen, wenn
nicht heute, so ôch in absehbarer Zeit.

Es wirds ) nun fragen, inwieweit Graf Hertling den
rechten Flügel der Nationalliberalen und des Zentrums über¬
zeugt hat, die bisher einen ablehnenden Standpunkt einge¬
nommen haben. Jin ^ >esse des preußischen und deutschen
Volles wäre es zu wünschen, daß die Parteien der Rechten
es nicht zu einen: Konflikt kommen lassen. O. 8.

Das Organ der deutschen Negierung zur WahlrechtSfrage.
Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" schreibt: Graf

Hertlings Rede war die Antwort auf den Antrag Lohmann.
Auch dieser Antrag würde dem Gesetz nicht den Charakter
nehmen, den die Regierung unter allen Umständen vermeiden



will . Die Zusage ist gegeben , die Zusage muß eingelöst wer¬
den . Graf Hertling brachte deutlich zum Ausdruck , daß alle
Versuche den vermeintlichen oder wirklich zu fürchtenden Fol¬
gen der Demokratisierung des preußischen Wahlrechts durch
Berbesserungsvorschläge zu begegnen , bei der Regierung größ¬
tem Wohlwollen begegneten , unter der Voraussetzung aller¬
dings , daß der Entwurf selbst mit dem allgemeinen gleichen
Wahlrecht als Grundlage Gesetz werden müsse. Das gleiche
Wahlrecht muß und wird kmnmrn , wenn nicht jetzt, so in av-
Lehbarer Zeit.

Vermischte Nachrichten.
3 neue Rheinbrücken.

(WTB .) Berlin , 1. Mai . (Amtlich .) Se . Majestät der
Kaiser richtete an Se . Kaiserliche Hoheit den Kronprinzen
folgendes Telegramm : „Sr . Kaiserlichen und Königlichen
Hoheit dem Kronprinzen . Es ist mir eine große Freude , Dir
Mitteilen zu können , daß ich heute befohlen habe , daß die
Rhein -Eisenbahnbrücke bei Engers , welche in großer Zeit er¬
baut , der Landesverteidigung wichtige Dienste leisten soll, den
Namen Kronprinz Wilhelm -Brücke führen soll. Die Verwal¬
tung der preußischen Staatseisenbahnen , welche mir den Vor¬
schlag gemacht hat , ivill dadurch dankbar Deinen Namen als
Heerführer verewigen ." Die gleiche Ehrung ließ Se . Maje¬
stät der Kaiser dem Generalfeldmarschall von Hindenburg zu¬
teil werden , indem er die neue Rheinbrücke bei Rüdesheim
nach ihm benannte , und dem Ersten Generalquartierineistcr
General der Infanterie Ludendorff , dessen Namen die Rhein¬
brücke bei Remagen tragen soll.

. »

Der Nahrungsmittelmaugel iu Frankreich.
* Berlin , 29 . April . Ein deutscher Rückläufer er¬

zählt : In Frankreich ist seit dem 1 . März 1918 die
tägliche Brotration auf 200 Gramm herabgesetzt
worden . Außerdem wurde den Einwohnern mitgeteilt,
sie müßten sich auf noch größere Einschränkungen gefaßt
wachen . Auf mit der Trikolore geschmückten Plakaten
und in Zeitungen liest man dis dringendsten Aufforde¬
rungen zur Sparsamkeit , wie zum Beispiel : Jedes
Stück Würfelzucker , das du weniger ißt , ist auf einem
Schiffe Platz für eine Patrone . — Auf einem Bahnhof
traf der Deutsche mit Amerikanern zusammen , die ihm
Zigaretten und Schokolade gaben und ihn fragten , wie
sie wohl in Deutschland behandelt würden , wenn sie
überliefen ) sie hätten dieses Leben in Frankreich satt.

Aus Stadt und Land.
Calw , den 1. Mai 1918.

TaS Eiserne Kreuz.
Gefreiter Ernst Ko pp , Domäne Lützen Hardt,

hat das Eiserne Kreuz erhalten . — Schütze Karl
Weiß  und Musketier Paul Weiß,  bei einem Res .-
Jnfanterieregiment , sowie Friedr . Buzer,  bei einem
Grenadierregiment , aus Althengstett,  haben das
Eiserne Kreuz erhalten.

*

Kriegsauszeichnung.

Die Silberne Verdienstmedaille hat erhalten Schütze
Erwin Bleich aus Althengstett,  bei einem In¬
fanterieregiment.

D «r preußische Leichtkrankenzug 137
brachte gestern nachmittag dem hiesigen Vereins-
lazarett  wieder eine Anzahl Verwundete und
Kranke , der Rest kam nach Leonberg.

Bezirksausschuß für Natur - und Heimaischutz.
Dis Sitzung des Ausschusses des Bezirks für Natur-

und Heimatschutz , welche am 29 . d . Mts . in Anwesen¬
heit des Geschäftsführers des Württ . Landesausschusses,
Herrn Professor l ) r . Eifert (Stuttgart ) , im „Adler"
hier  stattfand , wurde in Abwesenheit der im Felde
stehenden Vorstände , Herrn Bauinspektor Schaal und
Rechtsanwalt Rheinwald , durch Herrn Regierungsrat
Binder  geleitet . Herr Professor l) r . Eifert schilderte
in einem eingehenden Referat die Arbeiten des Lan¬
desausschusses , bauliche Tätigkeit aller Art , z. B . Elek¬
trizitätswerksanlagen , Feldbereinigungen , Brücken -,
Kirchsnbauten usw . in Einklang mit dem Landschafts¬
bilde zu bringen und dieses vor Störungen durch erstere
zu bewahren . Daneben aber treten in jetziger Kriegs¬
zeit Aufgaben hervor , betreffend insbesondere Vor¬
schläge zum Schmuck der Kriegergräber , zweckmäßiger
Friedhofsordnungen , Richtlinien für Erstellung von Er¬
innerungszeichen verschiedenster Art , was in zahlreichen
Beispielen aus dem ganzen Lande erläutert wurde.
Auswüchse von Geschmacklosigkeiten auf dem Gebiete der
Reklamezeichen wurden mit Erfolg bekämpft . Der große
Wert von Baumgruppen für das Landschaftsbild ist bei
uns gegenüber von anderen Bundesstaaten noch sehr
wenig anerkannt : namentlich sind Pappeln und Nuß¬
bäume hervorragende Holzarten für Landschaftszwecke.
Andererseits wird die landschaftliche Linienführung
durch unsachgemäße Bewaldung (Hohenstaufen ) oft be¬
einträchtigt . Hierzu steht freilich die Kriegsnotweudig-
keit weiterer Bewaldung manchmal im Gegensatz , wo¬
gegen gruppenweise Anpflanzung zu empfehlen ist.
Die BehairLlung der Moorkultur und botanischer Bau-
gebiete in verschiedenen Landesteilen wurde an Veispie-

, len gezeigt . Besonders aktuell aber ist die Errichtung von
Kriegs : rinnerungL -drnkmalen,Fric -'hossarrlagsn mit den

! Bor - und Nachteilen der vielgenannten Waldfriedhöfe.
Das Verlangen nach großen Monumenten verbieten
schon pekuniäre Gründe in Anbetracht der voraussicht¬
lich großen finanziellen Aufgaben der Gemeinden auch
nach dem Kriege . Statt dessen wird empfohlen , mit
natürlichen Mitteln Landschastsmarkeu zu schaffen
unter Benützung von Waidbuchen , erratischen Blöcken
„Dolmen " , alten Seen , Hülben , Stadtgräben und Brun¬
nen , wozu zahlreiche Beispiele aus dem Lande ange¬
führt wurden . Die Bildung von Ortsmufeen , Kriege¬
erinnerungshainen u . dergl . wurde warm empfohlen.
So drückt die Kriegszeit auch dieser Sache ihren Stem¬
pel auf . — Der Dank des Oberamtsvorstands und eine
kurze Besprechung mehrerer einschlägiger lokaler Fra¬
gen und Aufgaben schloß die inhaltsreiche Tagung , m.

»

Württcmk . KLrPcrsthaftsLeamtenserriir.
Der Verein Württemb . Körperschaftsbeamten hielt

am letzten Sonntag in Stuttgart  seinen Vertreter¬
tag unter außerordentlich zahlreicher Beteiligung ab.
Der Vorsitzende , Oberbürgermeister I) r . Eöbel (Heil-

2»

Historische Streiflichter.
Von A . Weiß,  Pfarrer a . D . in Hirsau.

(Fortsetzung .)
Treiben nicht unsere heutigen Gegner dasselbe nichts¬

nutzige Spiel ? Auf Kosten des Deutschen Reichs und seiner
Verbündeten versprachen sie den Russen Ostpreußen , Kon¬
stantinopel , Nordpersien ; den Franzosen Elsaß -Lothringen
und das linke Rheinufer ; den Japanern Kiautsck n und
deutsche Besitzungen im Stillen Ozean ; den Belgier » Luxem¬
burg und anderes benachbartes Gebiet ; den Portugiesen
einen Teil unserer afrikanischen Kolonien ; de» Italienern
Triest und die dalmatische Küste ; den Serben ein Stück
Bulgarien und einen Hafen an der Adria ; den Montene¬
grinern Albanien ; den Rumänen Siebenbürgen usw .,
während die Engländer selbst, bescheiden wie sie sind, Ost¬
afrika , Kamerun , Südwestafrika mit seinen Dianiantfeldern
von uns verlangen , auch womöglich unsere U -Boote und
unsere Handelsflotte , von den Türken Arabien , Palästina
und Mesopotamien , und damit das unermeßlich ; Erbe fällig
werde , sollte Deutschland , sollte auch Oesterreich und die
Türkei sterben und die Nanbvölker alle ringsumher würden
durch die Zauberpseife des britischen Rattenfängers in einen
Ännexions - und Blutrausch versetzt, der sie dem Abgrund
zutanmeln läßt . Schon sind drei Könige und der Zar ent¬
thront und ihre Völker stehen am Rand des Verderbens.

Den Schweden wurde also von der damaligen Entente
Pomnwrn versprochen . Man rechnete mit Erfolg auf den
Raubtierinstinkl desselben und hatte sich nicht verrechnet.
Schiveden schloß den Ring der Treiber . Die Einkreisung

Ist auf der Geschäftsstelle dieses Blattes in Buch¬
form erhältlich ; geheftet 1,80 -K, gebunden 2.—

! Preußens war vollständig . Die Hetzjagd auf das Edelwild
^konnte beginnen.

Ich bin das Wild , auf das sie Kirschen,
Die Bluthund wetzen schon den Zahn.

So mag es damals Friedrich zu Mute gewesen sein,
als der Sturm von allen Seiten losbrach . Die Schweden
rückten in Pommern , die Russen in Preußen ein , dis
Franzosen eilten über den Rhein herbei , die ReichZarmee
machte sich von Südweflen her auf die Beine und von
Süden die Oesterreicher und Sachsen . Friedrich war sich
der ganzen Schwere des ihm bevorstehenden Kampfes be¬
wußt , aber nur seinen Vertrauten tetlte er dies mit . „Es
ist also mit unfern Umständen kein Kinderspiel, " schrieb
er an seinen General Winlerfeldt , „ sondern es gehet aus
Kopf und Kragen . Indessen ist meine Resolution auf alle
Fälle genommen und werde ich mir bis auf den letzten
Mann wehren ." Am 10 . Januar 1757 traf er die Anord¬
nung : Für den Fall seines Todes soll alles ohne die ge¬
ringste Veränderung weiter geführt werden . Sollte er aber
gefangen werden , so „will ich für den Staat mich opfern " ,
heißt es darin , „und muß man dann meinem Bruder ge¬
horchen , der ebenso wie meine sämtlichen Minister und
Generale mit dem Kops mir dafür verantwortlich sein wer-

'den , daß man weder eine Provinz noch ein Lösegelo für
! »uch anbielen , sondern den Krieg fortsetzen und seine Vor-
! teile verfolgen wird , ganz , als wäre ich nie ans der Welt

gewesen " So schritt er klar und entschlossen den verschie¬
denen Möglichkeiten des Krieges entgegen . Und solche
Klarheit und Entschlossenheit war nötig ; denn es ging
wirklich „um Kops und Kragen " .

Auch im gegenwärtigen Krieg ; geht es um Kopf und
Kragen . Es ist ein Existenzkampf , den wir jetzt anSzu-
fechten haben . Es geht aufs Ganze . Denn es handelt sich
jetzt nicht etwa bloß darum , daß wir einige Kolonien oder
eineil Streifen Erenzland verlieren . Man will vielmehr

üronn ) gedachte in ehrenden Worten des auf dem Feld-
der Ehre gebliebenen Stadtschultheißen Lonz von
Calw,  ferner der Verdienste deck in das KultminU
sterium übergetreienen Ministers v . Fleisll ' - ue -, wo¬
bei er dem Wunsche Ausdruck gab , daß auch der neus
Minister des Innern , Or . v . Köhler , segensreich wirken
möge . Im Anschluß an einen Vortrag des ^ hultheißen
Arnold v . Eteinsfeld ( OA . Weinsbsrg ) über die Siche¬
rung der Rechtsstellung der Ortsvorsteher wurde ein
Antrag angenommen , wonach die Landstände die Ver¬
längerung der Wahlzeit bis zum Ablauf von zwei
Jahren nach Zurückführung des Heeres auf den Frie¬
densfuß beschließen mögen und daß nur eine Wahl vor-
genommen werden soll , wenn besondere Verhältnisse
vorliegen . Der Tagung ging eine Ausschußsitzung vor¬
aus , in der vornehmlich Wünsche zum Körperschasts-
penstonsgesetz und die Frage von Teuerungszulagen
zur Sprache kamen.

Künstlerkonzert.
* Wir möchten wiederholt auf das Konzert ausmcrll -

machen , das der Opernsänger Wittum und der Geigenttttp.
lcr Rudolf Heinz morgen abend im „Badischen Hof " veran¬
stalten . Aus dem Programm geht hervor , daß sowohl die ge¬
sanglichen wie die musikalischen Darbietungen nur künstlerisch
Wertvolles bringen , und die beiden Künstler selbst verbürgen
nach den uns vorliegenden Besprechungen aus großen Städ¬
ten vollwertige Leistungen.

>»

Dre Neichsbluse » .

Die im Aufträge der Reichsbekleidungsstelle für
Frauen und Mädchen der minderbemittelten Kreise her-
gestellte Einheitsbluse findet wegen d ° grellen Farben
und der Machart keinen besonderen Beifall , weshalb
auch der Absatz zu wünschen übrig läßt . Den abfälligen
Urteilen gegenüber weist nun die Neichsbekleidungs-
stelle darauf hin , daß die sogenannte Reichsware keine
Luxus -, sondern Vedarfskleidung sein soll . Wer eine
Bluse wegen ihrer Farbe oder Machart zurückweise,
zeige nur , daß bei ihm kein Kleidermangel ( ? ) sei.
Es seien eben nur die polnischen Muster aus den be¬
setzten Gebieten als Stoffe zur Verfügung gestanden,
und es konnte auf Eleganz keine Rücksicht genommen
werden . Es galt , dauerhafte Kleidung zu schaffen , die
für die verschiedenen Bevölkerungsklassen und Lebens¬
alter für Stadt und Land gleich verwendbar war . Das
sei gelungen und damit sei der Zweck der Einhetisbluse
erfüllt.

(SEB .) Stuttgart , 30 . April . In einer Sitzung der
Aeltesten der Zweiten Kammer  einigte man sich
dahin , in dieser Woche die Brennstoff - und Wohnungs¬
fragen zu beraten , in der zweiten Woche , und zwar
diese beginnend mit Montag , die Ernährungsfragen
und in der dritten Woche die Generaldebatte
zumEtat  vorzunehmen . Ob dabei der Ortsvorsteher¬
gesetzentwurf mit zur Beratung kommt , blieb zweifel¬
haft . Nach Pfingsten soll der Finanzausschuß die Etats¬
beratung vornehmen.

Für die Schrift !. verantwort !. Otto Seltmann,  Calw.
Druck u. Berlaa der A . Oelichläger 'schen Buchdruckerei Walw.

das Herz des Deutschen Reiches treffen und ihm den Todes¬
stoß versetzen. Zur Vernichtung Deutschlands haben die
Mörder das Schwert gewetzt, obgleich sie hierzu keinen andern
Grund haben , als die Scheelsucht und den Neid , auf unsere
erstarkende Macht und unfern wachsenden Wohlstand.
Deutschland arbeitet «, erfand , entdeckte; Deutschland organi¬
sierte und gestaltete ; Deutschland befleißigte sich, durch
Fürsorge und durch Bildung den geistigen und sittlichen
Stand des gesamten Volkes nach und nach zu heben . In¬
folgedessen stieg unsere Leistungsfähigkeit fortwährend und
war immer noch weiter steigerungsfähig . So waren wir auf
dem besten Weg zu einer friedlichen Welterobenmg.

Vor diesem Gespenst erschraken die regierenden Zehn¬
tausend Englands : die großen Grundbesitzer Londons , die
„gegraften " Fabrikanten , die Mtlliardärbankiers , die Eisen-
dahnkönige , die Reederlords , die Ein - und Ausfuhrhandels-
Herren, die in unermeßlichem Reichtum , in Glanz und
Luxus schwelgen, während Millionen bettelarmer Analpha¬
beten in Elend und Verbrechen verkommen ; L . ohne
Bildung , ohne Gesittung , ohne Wissen und Gewiss ., in
deren Augen nur das Gold Wert und Ansehen verleih !,
herzlose Tyrannen , grundschlechte Gewaltmenschen . Und
diese waren es auch , die den Krieg gegen Deutschland an-
zcttelten und in dem Börsenkönig und wirklichen König
Eduard Vll ., einem seit früher Jugend dem Laster und
infolgedessen den Geldmächten verfallenen Manne , fanden sie
die ersehnte Stütze für ihre Anschläge . Mit ihm , Herz und
Herz vereint zusammen , dachten sie keinen Augenblick daran,
selbst tüchtiger zu werden und durch friedliche Leistungen
Deutschland zu überflügeln , sondern hingen nur dem einen
Gedanken nach, wie sie den Wettbewerb Deutschlands auf
dem Weltmarkt durch brutale Gewalt vernichten könnten.

Fortsetzung folgt.



Me ReWmkisniW
rvtrde » diese» Monat ausnahmsweise wie folgt erteilt : ^

am Donnerstag , den 2 . und 16 . Mai
an die Bäcker und Händler der Stadt Calw und

am Freitag,  den 3 . und 17 . Mai
an die Bäcker u . Händler der übrig . Bezirksgemeinden.

Lalw , den I . Mai 1918.
Kommunalverdand r

- Regierungsrat Binder, ^ , E--1- . - - - —. -.

Herzliche Einladung
zu einem

Blaukreuzvortrag
für Sonntag , den v . Mai , nachmittags 4 Uhr . M

im Missionshaus in Liebenzell.

Redner : Großkaufmann Cordes aus Hambmg.

K. Forstamt Hirsau.

RchienstWen-
Verkauf.

Am Samstag , den 4. Mai
nachm . 6 '/' Uhr in Hirsau (Hirsch
und Lamm) aus Skaatswald Fuchs-
Klinge 14 Ban - 74 Säg - 98 Hopfen¬
stangen.

k. X.
Donnerstag , 2 Mat , «achmitt.

'/ . 3 Ahr.

Gesucht nach Karlsruhe zum
1. oder IS. Mat ehrliches, junges

das kochen kann und mit Zimmer¬
mädchen Hausarbeit übernimmt.
Mit Zeugnissen von 1—4 Uhr zn
melden.

VonnsrstsL , 2 . M . sbsnäs 6

im 5ssls äss „ßsüisokiöft

KiiliLller-KiinreN
lies

öpsrnsSngers Wittum»
ttslösnlsnor sn äse Volksopsr 6srl !n

null ries

Vloünvkiluossn kruöoif ttsinr -^ seksrußs.
Km klügelt Kullolt  tteinr.

Ltntrittskatten L tllk . 2 .— (nummeriert ) muj M . 1 —
to cler vucbbanlllung ttSussier . Programm 10 pfg.

Etadtschultheitzeaamt Lalw.

Schmieh - Obr ^ ollwauge « , den 29. April 1918.

Trauer-Anzeige.
Teilnehmenden Verwandten , Freunden und

Bekannten teilen wir schmerzerfüllt mit , datz unser
lieber , guter , unvergeßlicher Sohn , Enkelsohn,

Bruder und Onkel

4 « Philipp Rentschler,
Musketier in eine « Nes .-Jnf .-Rgt . ,

Inhaber - es Eisernen Krenze » ,

nach 2jähriger , treuer Pflichterfüllung im Alter von
20 Jahren , in Folge einer , bei den harten Kämp¬
fen in Flandern am 24 . März erhaltenen schweren
Verwundung und hinzugetretenen Lungenentzündung
am IS . April in einem Kriegslazarett in Belgien
den Heldentod erlitten hat.

Allen denjenigen , die ihm während seiner
Dienstzeit Liebe erwiesen haben , sprechen wir un¬
seren herzlichsten Dank aus.

Die trauernden Hinterbliebene « :

die Eltern : Jacob Stoll und Katharine Stoll,
geh. Rentschler, Oberkollmangen;

die Großeltern : Mich . Rentschler , Rappen¬
bauer, Schwach;

Familie Ehr . Hanselmann , Schmieh;
Familie I . G . Rentschler .Schulzenbauer .Schmieh;
Familie Gottl . Holzäpfel , Ottenbronn.

Trautrgottesdienst Sonntag , den 5. Mai , nachmittags 2 Uhr
in Lrinach.

Todes-Anzeige.
Bekannten und Verwandten geben wir hier¬

mit die schmerzliche Nachricht , daß unser lieber
Sohn , Bruder und Schwager

Wilhelm Kling,
Musketier in einem Nes .-J « f.»Ngt .»
Inhaber - . Eisernen Kreuzes2 . M .,

im Alier von 26 Jahren in den schweren Kämpfen
am 22 . März gefallen ist.

In tiefer Trauer:

d!e Mutter : Katharine Kling Witwe
nebst Geschwistern.

Die Trauerseitt findet am Sonntag , den S. Mai,
nachmittags 2 Uhr statt.

ErnftmUhl , den 30 . April ISIS.

Freifrau von Kagerieck,
Liebenzell » Casthof z. Lamm,

Telefon 82.

Fch suche
auf 1. oder IS. Mai ein fleißiges
ehrliches

Mädchen
das selbständig kochen kann und
etwas Hausarbeit übernimmt, in
kleine Familie.

Frau Georg Schenk»
Pforzheim»

Westl . Karl -Friedr .-Straße 1.

MstsWen
im Aller von 14—17 Jahren zu
kleiner Familie gesucht.

Frau Patentanwalt Hipp,

Westl . Karl -Friedr .-Str . 132.

In der Druckerei

dieses Blattes wird ein
aufgeweckter Junge  als

SlWsWk-
Lchrliug
angenommen.

In meinem Hanse Lederstratze
Nr . 180 (Haus zum Alleinbewohnen)
ist die

Wohnung
bestehend in g Zimmer, Heller Küche
mit großer Veranda und sonst. Zu¬
behör

per sofort oder später zu
vermieten.

Hugo Ra « , Lalw Lederstr.

ist der beliebteste Lesestoff

!wz» O«
bestellen Sie deshalb Ihren

Angehörigen sofort das

— »Talwer Lagblatt ". —

Kartoffel-Derkauf
am Freitag , den 3. Mai 1918, vormittags 8 bis 11' /, Ahr , auf
dem Rathaus Zimmer Nr . 8, der Zentner zu 7.L0 Mb . Die Kartoffeln
könne» sofort gefaßt werden. Säcke find mitznbringen. Gleichzeitig
ist der

Restbedarf an Kartoffeln
bis zur neuen Ernte zu bestellen.

Die bestellten Kartoffeln muffen auch abgenommen werden. Wer
diesmal nicht Kartoffeln bestellt . Kana vor der neuen Ernte nicht
mehr auf Lieferung durch die Stadtgemelnde rechnen.

Eakw , den 30. April 1918.
Stadtschullheißrnamt : A. B . Dreiß.

Ortsarmenbehörde Lalw.

Wer nimmt auf r/4 Fahr ein Mädchen mit 14 Fahren
und 2 Knaben mit 11 und 4 Fahren

in Kost und Pflege?
Angebote bis S. Mal erdeten.
Lalw , den 29. April 1918.

_S tadtschultheitz A. B .: Tee iß.
Ealw.

Sie Anzahlung des ZnWffesa»MderlmiMe
zur verteuerten Lebenshaltung und zur Beschaffung von Hausbrand-
Kohlen findet am

Donnerstag , de« L Mai 1918, statt
und zwar für Buchstabe A—K von 9—12 Uhr vormittags,

für Buchstabe L—Z von 3—6 Uhr nachmittags.
Auszahlung erfolgt nur an Erwachsene. Zahlstelle Rathaus

Zimmer 3.
Den 30. April 1918.

Stadtpslege : Frey.

ohne Verdeck
,at zu verkaufen. Wer , sagt die
Geschäftsstelle dieses Blattes.

20 —30 Zentner

Angersen
setzt dem Berkaus aus

Jakob Kopp » Ostelsheim.

Postkarten
von lief krönt , einfarbig , 100
Nüster Nk . 3 .— ; karbenpkoto-
grapkiscbeKuknskmen , 8 Lenen
----- 48 bunte Karten Nir . 3.— ;

50 ölumenkarten Nlc . 3 .— .

Ola8pLpier
kiintpspier , Lsnllpapier , gelb
oller grau , 29 : 23 cm oller
68 : 56 cm , mit kleinen kedlern
100 kg . Nk . 140 .— ; prodepost-
pack 5 kg Nk . 8 .— (kleine
Kdkaiistücke 10— 15 cm gross
ü kg Nk . 4 .— ad bier gegen

klacknsbme

Paul Kapos, kronllenstallt 223.

. . " » n I

Loeden erschienen:

kilÄWlK Wltllk
Itlill kiltwIrlklM

von K, Weiö , Pfarrera. v ..
Hirsau.

kreis gebettet btk. 1.30
geduvtten Alk. 2.—

m>bsden tu 6er QsscbSktsrteNe
Niese« Visite«.

Ernstmuhs.

verkauft
Fr . Haqsr.

ttvetttzuKSS«
sirisi -sose«
IAI77llN . U « <-L«

uavrvr « >Mw » rn « mrir
ausvonnvnÄ ik»so » me

K. oel .semLsea 'settE
suettvkrusKEkrLi . oiu .v
Ukvemn».1« » sv« k»p». Nr.»
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